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Amtliche Nachrichten.
. Die Kriegs - Familienerstützung für März

ist an dem Zahlungstermine, dem 31. o. Mts .,
zu einem großen Teile nicht abgeholt wor¬
den. Falls bis Dienstag den 6. ds. Mts ..
Nachm., die rückständigen Beträge nicht ab¬
geholt sind, nehme ich an, daß die Betreffen¬
den aus die Zahlung verzichten und mir die
Summen für die Zwecke des Roten-Kreuzes
damit zur Verfügung gestellt haben.

Camberg, den I. April 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Ostern.
Allüberall ein Blühn ' und Sprießen,

Ein Lebenwollen, ahnungsbang ' !
^aßt freudig uns das Fest begrüßen,
Schon wich der Winter schwer und bang ',
Der Winter, der im Menschenherzen
Ersterben macht jedwede Lust,
Der täglich weckte neue Schmerzen
Und altes Weh in wunder Brust.

Das Alter träumt von Iugendtagen,
Deut schmücket auch die Armut sich,
beut schweigt in jedem Haus das Klagen,
^ schweigt das Leid das uns beschlich.
Ulcht einer fühlt sich mehr verloren,
Der ^ enz hat wunderbare Kraft,
Er hat um alles, was geboren,
Em unzerreißbar Band geschafft.

Von ihifl entstammt das Blühenwollen,
^em lieblich Wunder ist das Werk.

"uu im Lenz, im lebensvollen,
c’9 tofoärts zeigt wie auf dem Berg.

in Werk ist's, daß die Hoffnung wieder
^Usude Seele uns erfüllt
o., daß wir singen Dankeslieder
bum Schöpfer, der so gütig, mild.

Noch freilich trägt die Welt die Bande
n 9S’ und ehern ist die Zeit,

es wider durch die Lande,
Gegner sind im Bölkerstreit.
m'E ln gnädigem Bedenken

So lA otr 5 Liebe schmückt den Hag,
l e auch den Völkern schenken

^ ^ riedens Auferstehungstag.

Lokales und Vermischtes.
Kre,. , >!"" berg. 3. April. Das eiserne
sein.« ..der Friedens  das Fürst Bismark
tu »" Uebsten Orden nannte, nämlich die Ret-
ditot.n ?Edaille am Bande  ist dem Kan-
Schmi . k höheren Schulamts Herrn August
«Mor*;,. 3‘ 3t . Kriegsfreiwilliger bei der
hier »"ene, Einem Camberger Kind, z. Zt.
Iier-» ? " höchst verliehen worden. Wir gratu-
Ntann.̂ Wackeren, der das Lied vom braven

w der Tat umgesetzt hat , recht herzlich.

8 Camberg , 3. April. Herr Dr . med. (E.
Dietsche,  prakt . Arzt in Camberg u. z. Zt.
Assilt.-Arzt d. L. 1. bei einem Feldlazarett in
Nordfrankreich hat das Eiserne Kreuz
erhalten.

* Camberg, 3. April. Fm Bereiche des
18. Armeekorps werden die Beurlaubungen
der Mannschaften  so eingeteilt, daß die
eine Hälfte vom 1.- 3. April, die andere vom
4. - 6. April beurlaubt wird.

* Höchst, 26. März. Ein schwerer Ein¬
bruch sdieb stahl  ist hier, wahrscheinlich in
der Nacht zum 22. März , im Hause Emme-
richs-Fosefstraße 42. in der Wohnung des
Herrn Ingenieurs Beith, verübt worden. Letz¬
terer ist zum Heere eingezogen und, auch seine
Familie seit einiger Zeit abwesend. Die Diebe
- es handelt sich um mindestens zwei Per¬
sonen - sind von der hinteren Seite des
Hauses nach Öffnung eines schlecht verschlos¬
senen Fensterladens eingedrungen und haben
in der Wohnung gehaust, wie die Kosaken.
Die Diebe haben zweifellos die gestohlenen
Kleider zumteil auf dem Leibe, denn ihre
äußerst defekte Bekleidung ließen sie am Tat¬
orte zurück. Verdächtig sind, nach dem „H.
Kr.-Bl.", die Arbeiter Wilh. Neu mann,  geb.
12. 2. 82 in Brix, und Ferd. Schmidt,  geb.
28. 4. 81 in Trarbach, sowie ein gewisser
Stephan Stupi an  eck, geb. 8. 12. 79 in Laske.

* St . Ingbert , 29. März. Hereinge¬
fallen  ist ein Bauer in einem Dörfchen
unseres Bezirks . Man hatte den Mann in
Verdacht, das er B e t r e i d e v o r r ä t e ver¬
heimlicht  hatte , konnte dem Schlauen aber
nicht gut beikommen. Da kam eines Tages
ein Mann auf seinen Hof und wollte einen
Hahn aus seinem stattlichen Geflügelhof kaufen.
Man wurde schließlich auch handelseinig und
ein Gockel wechselte seinen Besitzer. Der Hahn
wurde aber nur gekauft, um den Bauer zu
überführen er wurde geschlachtet und
man fand in seinem Kropfe den un¬
umstößlichen Beweis, daß auf dem Hof nach
wie vor noch Weizen und andere Körnerfrucht,
an die Hühner in reichlichem Maße gefüttert
wird. Eine Hausuntersuchung und Beschlag¬
nahme des versteckten Getreides war die erste
Folge , das dicke Ende wird Nachkommen.

Fritzchens Brief an den Osterhasen.
Lieber Osterhas!

Sonst habe ich dir immer geschrieben, daß
du mir viel Eier legen solltest. Ich habe dir
auch jedesmal mitgeteilt, wo ich das Nest für
dich gemacht. Ich will dir auch sagen warum.
Du brauchst mir nämlich dieses Jahr garnichts
zu bringen, weil Krieg ist. Da will ich gar
nichts überflüssiges haben. Wir Kinder find
schon zufrieden, wenn die vielen Soldaten
nicht hungern müssen und das Bolk daheim

satt zu essen hat. Der Herr Lehrer sagte
nämlich neulich: „Wer spart und Opfer für
die anderen bringt, der hilft auch den Sieg
gewinnen." Und ich will doch auch siegen
helfen. Darum habe ich die Mutter gebeten
mir gar kein Ostergeschenk zu bestellen. Sie
soll lieber das Geld dafür der Kriegsfürsorge
oder dem Roten Kreuz geben. Da kann sie
doch anderen helfen oder ein Freude machen.
Ich bin schon mit meinem Stück Brot zufrie¬
den, wenns auch eben nicht groß ist. Wenn
ich ein bißchen Hunger habe, schmeckt es umso
besser. Also, du brauchst diesmal nicht zu
kommen. Sobald der Krieg herum und ge¬
wonnen ist, dann werd ich wieder an dich
schreiben und dich freundlichst einladen, nächstes
Fahr wieder bei uns zu erscheinen.

Dann also bestimmt auf frohes Wiedersehen !
Dein treuer deutscher Freund

Fritz.

Denkt daran , daß auch das Brof zu|
unseren Waffen gehört . Sparsam - §

keif mit dem Brof ist Kriegspflichf -|
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Itusffrci ! Es

M ürMea Silier MWMle.
Wir verzichten frisch und frei
Diesmal auf das Osterei ! ! !

OMsicinü Mimle 1915.
Heissa, war das sonst ein Segen
Mit dem Ostereierlegen!
Alle Fahre stets' dieselben
Roten—Blauen —Grünen —Gelben!
Lauter Große — nicht ein Kleines!
Selbst dem ärmsten Schlucker eines!
Eier hat's nur so geschneit
Ostertags zur Friedenszeit!
Doch im langen Kriege Heuer
Da ist alles rar und teuer!
Da muß mit den Eierwaren
Selbst das Osterhäslein sparen!
Dürft drum nicht den Eltern grollen,
Onkel nicht und Tante schmollen!
Denn die haben heut und morgen
Für viel Besseres zu sorgen:
Das die tapferen Soldaten
Nirgendwo in Not geraten,
Daß sie Tiersüpplein kriegen,
Die in Lazaretten liegen,
Daß der Ärmste in der Stadt
Auch etwas zu essen hat.
Also drum und dessentwegen
Will ich mit dem Eierlegen
Warten bis auf bessre Zeiten.
Lernt euch diesmal still bescheiden!
Folgt ihr willig meinen Lehren,
Will ich Eier euch bescheeren,
Schöner als die schönsten waren
Fe in allen Friedensjahren!
Mal euch auch das Sprüchlein bei:
„Dieses schöne Siegesei
Sei den Mädchen und den Knaben,
Die kein Ei gegessen haben,
Bis im großen Kriegesjahr
Froh der Sieg gewonnen war !"

Ludwig Nüdling.

Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, I. April.
(Amtlich).

östlicher Kriegsschauplatz.
Inder  Gegend von Augustow -Su-

walki  ist die Lage unverändert. Nächtliche
Übergangsversuche der Russen  über
die Rawka südöstlich Skierniewice scheiter¬
ten; russische Angriffe bei Apocno wurden
zurückgeschlagen.

Im Monat März nahm das deutsche
Ostheer im ganzen 55 800 Russen gefangen
und erbeutete S Geschütze und 61 Maschi¬
nengewehre.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Fortnahme des von Belgiern be¬

setzten Klosterhoek -GeHöstes  und-eines
kleinen Stützpunktes bei Dixmuiden nahmen
wir einen Offizier und 44 Belgier ge¬
fangen.

Westlich von Pont -a -Mousson , in und
am Priesterwalde,  kam der Kampf
gestern abend zum Stehen, an einer schma¬
len Stelle sind die Franzosen in unsere
vordersten Bräben eingedrungen: der Kampf
wird heute fortgesetzt.

Bei Dorpostengefechten nordöstlich und
östlich von Lüneville  erlitten die Fran¬
zosen erhebliche Verluste.

In den Vogesen  fand nur Artillerie¬
kamps statt.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 2. April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Maas und Mosel fanden hef¬

tige Artilleriekämpfe statt. Die Infante¬
riekämpfe in und am Priesterwalde
wurden fortgesetzt und dauerten die Nacht
hindurch an. Westlich des Priesterwaldes
brach der französische Angriff  in un¬
serem Feuer zusammen. Im . Gegenangriff
brachten wir dem Feinde schwere Ver¬
luste bei und warfen ihn in seine alten
Stellungen zurück. Nur im Walde sitzen
die Franzosen noch in zwei Blockhäusern
unserer vordersten Stellungen.
Sstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage auf der Ostfront ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

BeM btil  SlMWMUs.
Athen, 31. März. (Tel. Ctr. Bln.) Aus

Mytilene wird gemeldet: Das Linienschiff
„Lord Nelson", das wegen schwerer Beschädig¬
ung in dem Seegefecht vom 19. März inner¬
halb der Dardanellen aufgelaufen war , ist
jetzt infolge furchtbaren Sturmes und durch
das Feuer der Türken vernichtet worden.
Die Engländer verheimlichen den Verlust.

Mit dem „Nelson" ist das 7. feindliche
Großkampfschiff an den Dardanellen gesunken.
„Lord Nelson" war 19000 Tonnen groß und
hatte eine Schnelligkeit von 19 Seemeilen.
Seine Artillerie war sehr stark: vier 30,3-
Zentimeter-, zehn 23,4-Zintimeter- und vier¬
undzwanzig 7,6 Zentimeter-Geschütze. Vom
Stapel gelaufen Ende 1906.

Sdidnheff
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen und ein blendend
schöner Teint . - Alles dies erzeugt die echte
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Krifen im Dreiverband.
Schon mehrmals machten in den letzten

Wochen Gerüchte die Runde , wonach es im
Dreiverband zu starken Mrßhelligkeiten ge¬
kommen sei. Jetzt gewinnen diese Meldungen
eine festere Gestalt in dem Briefe eines neu¬
tralen Berichterstatters , den die .New Dorier
Staatszeitung ' veröffentlicht . Darin beißt
es u . a. :

.Das französische Volk vertraut seinem
Heere — sein Ingrimm richtet sich gegen die
Regierenden und gegen England . Gegen die
ersteren. weil ffe nach allgemein verbreitetem
G auben die Kriegsvorbereitungen freventlich
vernachlässigt und damit die Ursachen tür den
Stand der Dinge auf dem Kriegsschauplatz ge¬
schaffen, sowie in Rußland vor dem Kriege
nicht nach dem Rechten gesehen haben ? Man
fragt sich, wozu man Millionen und Milliarden
in Rußland verpulvert habe . All die über¬
menschlichen Opfer an Gut und Blut wären
— so sagen die Verbitterten — nicht umsonst
gebracht worden , wenn die Regierung ihre
Pflicht getan und das Volk nicht getäuscht
hätte und — wenn England die gleichen
Opfer brächte wie Frankreich . Namentlich
gegen England richtet deshalb sich eine schwach
verhehlte Wut auch in den oberen französischen
Gesellschaftskreisen. Und das weiß man in
London , besonders auch aus amtlichen Quellen.
Die Pariser Regierung übt zurzeit einen starken
Druck auf die Willfährigkeit des Londoner!
Kabinetts , neue und größere Opfer zu bringen
als bisher , durch die amtliche Vertretung an
der Themse aus.

Paris und Petersburg arbeiten sich da
Hand in Hand , um England geneigter zu
machen. Es bestndet sich in keiner beneidens¬
werten Lage . In den Kreisen des franzö¬
sischen und russischen Botschafters in Pondon j
gibt man sich von einer verblüffendest Offen - j
Herzigkeit und sagt Dinge , die an solchen
Stellen eigentlich gegenüber Vertretern neu - ,
traler Blätter nicht einmal angedeutet werden ;
sollten . Aber die Not der Lage löst auch die \
amtlichen Zungen . Es scheint sicher, daß man :
in Paris dabei ist. Material zu sammeln
gegen die englische Regierung , das hervor¬
geholt werden soll in dem Augenblick, wo
eine Rechtfertigung vor dem Volke in aller
Öffentlichkeit sich nicht mehr wird umgehen
lassen. In eingeweihten Kreisen glaubt man.
daß der Bruch zwischen Frankreich und Eng¬
land unabwendbar geworden sein wird , sowie
es zum Frieden kommt.

Augenblicklich ist man noch geeinigt durch
die Not gegenüber dem gemeinsamen Feind.
Uneins aber ist man in der Abmessung der
gegenseitigen Pflichten . In London ist die
Anichauung vorherrschend , daß die englische
Regierung und das Volk mehr leiste, als es
zu leisten durch die Umstände gezwungen
wäre . . Man vergißt in Paris, " so sagt ein
hervorragender Staatsmann , »daß uns die
Aufrechterhaltung der Herrschaft zur See un-
geheure Opfer adoerlangt . Wenn die Fran¬
zosen und Russen in demselben Maße ihre
Pflichten zu Lande täten wie wir zur See.
dann wären wir deute weiter . Erit
mit Friedensschluß wird man die jetzt noch
nicht ermeßlichen Verdienste Englands zn
würdigen wissen. Mit Deutschland werden
wir auch uns schneller und sicherer verständi¬
gen als mit Frankreich und Rußland , sofern
der Krieg durch allgemeine Erschöpfung endet.
Würden wir durch Deutschland besiegt, dann
freilich : Gnade uns Gott ! Dann haben wir
die ehernen Gesetze anzunehmen , die uns der
Sieger auferlegt . Aber selbst für diesen Fall
würde unser Verhältnis zu Frankreich und
Rußland auf Jahrzehnte hinaus getrübt
bleiben . Es wäre sehr wünschenswert , wenn
der Friede durch einen internationalen Kongreß
geregelt werden könnte. Ein solcher aber wird
nur 'dann siattsinden . wenn der Krieg durch
allgemeine Erschöpfung sein natürliches Ende
erhält . Auf einem Kongreß würde sich eine
Umgruppierung der Machtoerhältnisie voll¬
ziehen."

Mit unverhohlenem Groll weist man in
Londoner sührenden Kreisen darauf hin . daß
Frankreich und Rußland von vornherein
wissen mußten , daß England keine Landheere
aus dem Boden stampfen könne. Das Werk
Lord Kitcheners verdiente bei den Verbündeten

größere Anerkennung . Er hat mehr getan,
als England vertragsmäßig verpflichtet war.
Wollte man nach dem Buchstaben der Ab¬
machungen gehen (so meint man ), dann hätte
die englische Regierung schon im September
erklären können : Wir haben genug getan , steh
du zu. wie du fertig wirst . — Die französischen
Forderungen nach englischen Heeren sind aber
noch verhältnismäßig leichter zu befriedigen
als die steten Ansprüche in sinanzieller Hinsicht.
Die Riesengeldnot der Verbündeten ist es.
die England schlaflose Nächte bereitet . Und
ein Mitglied des Unterhauses erklärte darüber
kürzlich: »Unsere Verbündeten fallen mit
vorgehaltenem Revolver über uns her und
rufen uns zu : Entweder Geld , oder wir
schließen Sonderfrieden !"

Für weitere Geldopfer ist man aber in
London sehr schwer zu haben . Regierung und
Volk, Parlamentarier und Kausleute — alle
Gesellschaftsklassen waren Ende Juli und
anfangs August da,über einig , daß England
nur in den Krieg eintreten dürfe , wenn — ein
gutes Geichäst in Aussicht sei. Damals schien
es so. Nun aber haben sich die Dinge ge¬
wandelt . und man fragt sich an der Themse
entietzt. wer denn eigentlich die Kosten tragen
soll. Darum ist es zu . verstehen , wenn es
zwischen den Dreiverbands -Dipiomaten immer
häufiger zu erregten Erörterungen kommt, die
zu Feindseligkeiten werden müsien. wenn erst
der gemeinsame Krieg beendet ist.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Nach Athener Blättermeldungen ist

ein französischer Kreuzer,  dessen
Name verheimlicht wird , in der Nähe
von Tardanos ( Dardanellen ) torve-
viert  worden . Ter Kreuzer ging in ein¬
einhalb Minuten mit der ganzen Be¬
satzung unter. . . . . „ , '

Es wird angenommen , dag d,e Türken sich j
eines neuerl'undenen . bis jetzt nicht bekannten
Torpedolanzteirohrs bedienen , das Torpedos
mit erstaunlicher Sicherheit abschießt. Auch
auf den andern Kriegsschauplätzen sind die
Türken erfolgreich. Sie warien in Meso¬
potamien die Engländer zurück und im Kau-
lasus die Rüsten.

800 000 Mann belaufen . Daraus ergibt sich
die Tatsache , daß die wehriähige Mannschast
Frankreichs nach einjähriger Kriegsdauer aus
die Stärke der wehrfähigen Mannschaft des
Jahres 1870 zurückgeworsen worden ist.
Vorausgesetzt ist dabei außerdem , daß Frank,
reich keine Gebietsteile verliert . Frank-
reichs Opfer sind demgemäß so riesenhast , daß
die Regierung weder vor dem Volke noch
vor der Geschichte die Verantwortung wegen
der Beteiligung an diesem Kriege wird über-
nehmen können. (Zensirt: 0. 9. t b. 2R.)

politische Rundlchau.

Die Opfer Frankreichs.

verschiedene ririegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelastene Nachrichten.

Deutsche Vaterlandsliebe.
Ein Artikel der Petersburger .Nowoje

Wremja' beklagt, daß die Deutschen im
A u s Ia n d e stets Deutsche bleiben und eine
unerklärliche Vaterlandsliebe  be¬
weisen. Das Zusammenhalten der Deutsch-
Amerikaner. die jetzt eine starke Macht in
Amerika bildeten, sei ein neues Beispiel hier¬
für. Alle Staaten , in denen sich Deutsche
niederließen, machten dieselben traurigen Er¬
fahrungen.

3« Stunden im Feuer.
Dem Briese eines englischen Oifiziers an der

Front entnehmen die .Times ' die Schilderung
eines heftigen Artilleriegefechts bei
St . Eloi,  wo die Deutschen dreißig Stunden
hintereinander das Feuer unterhielten, bis ein
Waffen st ill st and von zwei Stunden
abgeschlossen wurde, um die Verwundeten auszu¬
lesen. Der Ofsizier schließt leinen Brief mit den
sehn uch!svollen Worten : „Wir haben schönes
Frühlingswctter . viel zu schön, um zu iechten, und
die Frühlingsolumen kommen alle heraus . .

Deutsche Ik-Boots -Erfolge.
Ans London wird gemeldet : Am 27 . März

war die Küste von Porthcawl über eine
Meile mit augcschwcmmtcn Slsässer «, leeren
«iskuitttsten , Brotlaiben nnd Betten , wie
sie von Matrosen benutzt werden , bedeckt.
Man befürchtet , daß ein größeres Schiff ver¬
loren gegangen ist.

Der englische • Dampfer „K-llellan", von
Sunderland 'mit Kohlen unterwegs, meldet, daß
sich während der Überfahrt aus unbekannter Ur¬
sache eine Entzündung im Schiffs¬
raum  1 ereignet hat, wodurch das Schiff stark be¬
schädigt und zwei Mann der Besatzung verletzt
wurden.

Einer weiteren Londoner Blättermeldung zu¬
folge ist der Dampfer »Vedamore" der Johnston-
linie. der als Wrack auf dem Atlantik gemeldet
wurde, in den Hasen von Queenstown geschleppt
worden.

Wer soll der erste sein?
Das Petersburger Blatt .Ruskij Invalid'

wendet sich gegen die englischen Presse¬
äußerungen , daß die Entscheidung  un-
bedingt an der Ost grenze Deutsch-
lands  fallen müsse, und >ragt . warum nicht
an der Westgrenze, wo der Frühling doch
anderthalb Monate früher eintrele . - Es scheint
also zuzutreffen , daß Großjürit Nikolai
N i ko l a j e w i t s ch den französischen General
P au , der ihm gute Ratschläge für den Sieg
erteilen wollie . sehr ungnädig ausgenommen
und entlassen hat.

Zu der aufsebenerregenden Einberufung
der Jabresklasse 1917 in Frankreich wird von
unterrichteter Seite geschrieben, daß Frankreich
jetzt bei seinem Verbrauch der männlichen Be¬
völkerung am Ende angelangt lei. In der
Tat . die Menschenopfer dieses Krieges waren
bisher für Frankreich aus dem Grunde die
ungeheuersten , weil es dieselben Verluste hatte
wie andere viel volksreichere Länder . Joffre
gibt zwar keine Verlusttisten heraus , und
niemand wird wohl genau erfahren , wieviel
Menschen Frankreich überhaupt verloren hat.
Unwidersprochen haben aber die Zeitungen
berichtet, daß nach den ersten sechs Monaten
über 400 000 Tote zu verzeichnen gewesen
waren . Abo schon damals war ein Prozent
der gesamten Bevölkerung gesallen. Eine un»
aebeure Zahl , wenn man bedenlt . daß dieselbe
Anzahl der Verluste bei der russischen Bevölke¬
rung nur 0.25 Prozent beträgt.

Vöster von kräftiger Geburtennachkolge
ersetzen die Kriegsoerluste sehr sckmell. Ader
Frankreich , das Land der zunehmenden Ent¬
völkerung . kann natürlich solche ungeheuren
Verluste nickt wieder gut macken. Es kommt
dazu, daß durch den Krieg mit einer weiteren
Geburtenoerminderung von 25 000 in Frank¬
reich pro Monat gerechnet werden muß . Der
Nachwuchs , der schon bisher sehr gering war.
wird also noch bedeutend geschwächt. Nun
zieht Frankreich die Jahresklasse 1917 ein. Es
werden wieder dem Lande rund 276 009
Heranwachsende Männer entzogen . Die
kräftigste Blüte der französischen Jugend steht
bet den geringen Ansprüchen der französischen
Heeresverwaltung an die Kriegstauglichteit
der Soldaten schon vollzählig unter den
Waffen . Was jetzt eingezogen wird , das ist
nickt die Jugend , sondern das ist das reiierc
Knabenalter , das den Grundstock für die
künftige wehriähige Jugend bilden sollte.

Schon jetzt ist also die sranzöstsche Wehr-
krast der kommenden Jabre zum großen Teil
un Stamm verwundet . Diese törichte und ge-
wisienlose Art des Menschenoerbrauchs muß
sich naturgemäß furchtbar rächen. Aus dem
Kriege 1870/71 lassen sich sehr lehrreiche
Zahlen zum Vergleiche heranziehen , wenn
auch damals die Verluste bei weitem nicht so
hock waren wie in dieiem Kriege . Am
10. Mar 1871 betrug die Bevölkerung Frank¬
reichs nach den Gebiets « streiungen iniolge
des Frankturter Friedens 36 470 0(0 Menschen.
Nach der Volkszählung des Jahres 1872 aber
nur noch 36103 000. Es war alio eine weitere
Abnahme von rund 367 000 Menschen zu, ver¬
zeichnen gewesen. Seit diesem Kriegsjahre
hat sich Frankreich nie inehr so reckt erholt.
Anfangs waren zwar tieine Zunahmen der
Bevölkerung zu verzeichnen , aber in den
letzten Jahren ging sie stetig zurück. So kam
es. daß die Bevölkerungszunahme seit 1870
kaum l ' /r Millionen Menschen betrug.

Demgegenüber sei auf die Zahlen hin¬
gewiesen, die sür Deutschland in Betracht
kommen. Die Bevölkerung Deuticklands be¬
trug im Jahre 1871 41,06 Millionen , im
Jabre 1880 schon 45 21 Millionen , im Jahre
1890 war sie au , 49.5 Millionen angewachsen,
im Jahre 19<0 weiter au , 56 Millionen.
1905 au , 60 und ist beute aut 67 Millionen ge¬
stiegen. Die Bevölkerung Deurichlands hat
also um 35 Millionen zuaenommen . Gegen
die l ' /a Millionen Frankreichs bedeutet diese
Zahl , daß Deutichland der gesunde Staat der
Zukanit ist. Nach einjähiigcr Knegssührung
dürsten die Verluste Frankretchs sich auf über

Deutschland.
* Der preußische Landtaqsabgeord-

nete PeterOlters  ist gestorben . Ollers.
der ein Alter von 73 Jabren erreicht hat . war
seit 19(6 konservativer Vertreter sür Stade 1
(Dork - Kehdingen ).

Österreich-Ungarn.
* Aus Wien wird der .Voff. Ztg .' gedrahtet:

Die Brünner Handelskammer weist in einer
Eingabe an die Regierung darauf hin. daß
jetzt bereits Vorkehrungen zu treffen wären,
um die neue Ernte  rechtzeitig zu be¬
schlagnahmen  und dadurch von vorn-
herein ungerechtjertiglen Preistreibereien vor-
zubeugen.

England.
* über die zweite englischeKriegs-

anleihe  wird den .Hamburger Nachrichten'
berietet : Nach zuverlässiger Quelle haben in
London dieser Tage zwischen dem Schatz,
sekrelär Lloyd George , den Direktoren der
Bank von England , der Union -Bank und
andern Finanzmännern bereits Beratungen
über die zweite englische Kriegsanleihe
stattgesunden . Irgend welche feste Be-
stimmungen wurden noch nicht getroffen , doch
gelten schon die folgenden drei Dinge als
ausgemacht : 1. Die Anleibe wird spätestens
in der zweiten Hälfte des Monats Mai . sehr
wahrscheinlich aber schon früher zur öffent-
licken Zeichnung aufgelegt . 2. Die Gesamt-
summe wird ungelähr 400 Milttonen
P »und  umfassen . 3. Die Form der Be¬
gebung wird dieselbe sein, wie bei der ersten
Kriegsanleihe , also die Form von Staats-
schatzscheinen mit höchstens jüniiähriger Laufzeit.

Belgien.
"Luxemburger Meldungen zulolge forderte

das belgische Nationallomitee sämtliche Ge¬
meinden Belgiens aus. das System der
Brotkarten einzusübren . um so die

Der Enkel des Grafen Haudegg.
Erzählung von Marga Carlssen.

itzortsehimg.)
Den überzeugenden Gründen , den geist-
len Schilderungen des Grafen konnte Herr
z Brenken nicht widerstehen . So wurde

Reise nach Süd -Amerika eine beschlossene
iche. Felizitas nahm die Nachricht mit
lern Erschrecken auf . Immer düsterer er-
ien ihr die Zuiunst . Fort von der deutschen
imat . von Straßburg , von Frau von Haid-
'g. die ihr eine zweite Mutter geworden
>r? Und nirgends ein Ausweg . An wen
lte sie sich wenden ? An den Vater ? Sein
erner Wille sollte sich ihrem Wunsche
ugen ? Sie wußte nur zu gut . daß sie bei
n nichts erreichen würde . Und den Gra ett
len ? Aber die Furcht vor ihm. vor seinen
ebkosungen. war zu groß , als daß sie sich

einer Bitte ihm gegenüber verstieg.
Alle Lebensfreude schien erstorben : oft kam

ie solche Schwäcke über sie. daß ihr alles.
I» um sie her oorging . gleichgültig war.

Gras Felsen hatte sich mit der Hamburg-
merila -Linie in Verbindung gesetzt und er-
eit die Nachricht, daß ein Dampfer am
: Avril . ein anderer am 6. Mai in See
chen sollte. Man entschied sich sür den

!lm" °26. April reiste Herr von Brenken mit
cr Tochter sowie dem Grafen und Fräulein
Haller nach Slraßburg : es war der Tag.

dem Mied Orlano von seiner ersten Retie
der Santa Rita zurückkchrte. In Straß-

a anuelonuneu , lxaf Herr von Brenken dre

letzten Vorbereitungen zur Reise und entließ
dann sein Personal . Der Aufenthalt in
Straßburg sollte nickt osfiziell sein, west Herr
von Brenken sich den neugierigen Fragen der
Gesellschaft bezüglich der Amerikareise nicht
aussetzen und keine Besuche machen wollte.

Felizitas ' Verlobung mit dem Gra en ward
mit sehr verschiedenen Gesühien ausgenommen.
Bei vielen hatte sie Neid erweckt, bei den
meisten jedoch, und das waren die besten
Freunde des jungen Mädchens . Bedauern.
Mitleid und Trauer . , r

Frau von Haidberg aber hatte zu ihrem
Gatten gesagt : »Er wird sein einziges Kind
zu Tode quälen wie einst seine Frau . Das
arme Kind , sie hätte wahrlich ein besseres Los
verdient ." Dabet batten der asten Dame dre
hellen Tränen in den Augen gestanden.

Felizitas batte strengen Befehl , keinerlei
Besuche zu macken. Sie litt sehr unter diesem
Verbot . Am zweiten Tage vor der Abreise
aber konnte sie die Sehnsucht , Frau von
Haidberg noch einmal zu sehen, nicht mehr
unterdrücken . Die Gelegenheit war günstig,
der Vater war mit dem Grafen ausgegangen,
es hielt sie nicht länger . Rasch verständigte
sie Fräulein von Haller , die indes nur zögernd
nackgab : dann eilte sie in das Haus , in dem
sie die glücklichsten Stunden ihres Lebens zu¬
gebracht halte.

Frau von Haidberg saß allein in ihrem
Zimmer , als nach einem ha itgen Anklop en
die Tür sich schnell öffnete und Felizitas ein-
trat . Als sie das junge Mädchen erblickte,
breitete sie die Arme aus . Felizitas flog aus
sie zu und schmiegte sich iest an die alle Dame.
Hilfesuchend klammerte sie sich an die mütter¬

liche Freundin , die in tiefer Bewegung den
dunklen Kovl . der an ihrer Brust lag . küßte.

Dann iührle sie das zitternde Mädchen
auf die Chaiselongue , ließ sie dort nieder-
sihen. setzte sich neben sie und nahm sie von
neuem in die Arme. Große , schwere Tränen
rannen über die blassen Wangen des un¬
glücklichen Mädchens , als sie von der un-
leligen Verlobung und der bevorstehenden
Reste sprach.

Frau von Haidberg fühlte ihr Herz sich
zusammenkramp en bei dem ver -meifelten
Tonfall in der Stimme des jungen Geschöpss
an ihrer Seiteder  herbste Schmerz der
asten Dame aber war der. daß sie nicht
helfen, nur trösten konnte. Mit Tränen in
den Augen sprach sie Felstllas Mut zu und
richtete sie nach Krästen auf . Diese zog den
Avlchied immer länger hinaus , aber die Zeit
schritt unerbitttich weiter . Run war der ge¬
fürchtete Augenblick da. Nock eine letzte,
lange Umarmung , dann riß Felizitas sich los
und eilte hinaus.

Es dämmerte bereits , als sie das väter¬
liche Haus betrat . Glücklicherweise war Herr
von Brenken noch nicht zurückgekehrt. Das
ganze Haus war ungemütlich , die Möbel zu-
geböngt . die meisten Zimmer verschloffen:
alles war dazu angetan , das Ge ühl gänz¬
licher Verlassenheit und Einsamkeit in dem
Herzen des jungen Mädchens zu vermehren.

Nun war es vorbei , kleiner, immer kleiner
wurden die Türme Straßburgs : Felizitas
stand am Fenster des Expreß -uges und blickte
unverwandt nach der Richtung , wo die
Vaierßadt in dem b'auen Dunst des Mai-
morgens verschwunden war . In derselben

Stunde stand auf der Kommandobrücke der
„Santa Rita" ein Mann und dielt die Wache:
und dieser Mann war Alfred Orlano . und
das Schiff dasselbe , auf dem Graf Felsen
vier Kabinen erster Klaffe belegt halte.

Emen Tag brachte Herr von Brenken mit
seiner Tochter , dem Grafen und Fräulein von
Salier in Hamburg zu. Felizitas vennockte
kaum die innere Unruhe zu verbergen , die sie
emp and . als sie durch die Straßen der allen
Seelladt ging . Hier batte er gelebt. Wenn
sie ibm hier hege -riete. halb fürchtete, balb er¬
sehnte sie diesen Moment . Aber sie sah ihn
nickt.

Am nächslev Morgen gegen neun Uhr be¬
stieg man das Schiff . Wehmütig blickte
Felizitas auf die Stadt zurück. Es dauerte
nickt lange , da ertönte die Schiffsglocke zum
letzten Male . Alle Nichtmiireisenden mußten
das Schiff verlassen . Welches mochte das
Schicksal der Menschen sein, die sich da nock
schnell einmal umarmten und dann trennten«
Unwillkürlich dachte Felizitas daran.

Nun war alles zur Atstahrt bereit . Rasselnd
wurde die -große , eiserne Zugbrücke aufgezogen,
ein Ächzen und Stöhnen des mächtigen Dump'
sers. langsam begann der Koloß sich zu be«
wegen. Bald fallen die Zurückbleibenden rme
winzige Punkte aus , die Türme der Stadt
grüßten nur noch aus weiter Ferne . Die See
glänzte smaragdgrün . Weiße Schaumwirbel
flogen von den Flanken des schnell vorwärts«
strebenden Schiffes , und als langer , weißer
Streifen zog baS Kielwasser hinter ihm her-
Felizitas wurde gefesselt von der neuen Um«
gedung . Sie blieb an Deck, um noch bis zu«
letzt den grauen Streifen Land am Horizont
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Bedürfnisse bei steigenden Getreidepreisen ein.
' zuschränken. Die deutlche Mililärveiwaiiung
, hat die in Antwerpen lagernden grozen Vor¬

räte an Weißholz sreigegeoen . um den Wieder¬
aufbau der zerstörten Gebäude in Belgien zu
erleichtern.

Rustland.
* Die wirtschaftliche Not wird

immer größer.  In Moskau fehlt Haler
vollständig . Die tleinen Städle rund um
Mosiau sind volst' änürg von Lebensmitteln
entolößt . In Kursk und Kiew wird von der
Regierung zur Requisition von Lebensmitieln
geschritten . In den Gouoernemenls Kiew.
Wladjimir . Nstchni -Nowgorod und Kostroma
wird eine Registrierung sämtlicher Produkte
vorgenommen . In Kiew , Smolensk und
Tambow besteht völliger Hol,Mangel , in
Witebsk und Tambow große Fleischteuerung.

Asien.
* Präsident Wilson hat . laut Meldung der

.Kölnstchen Zeitung ' aus Washington , e nein
Ausfrager mit Bezug auf die zwrichen China
und Japan vorgehenden Verhand¬
lungen  ertlärt . das einzige , was sich gegen¬
wärtig bestimmt sagen lasse, lei. daß die
Ver . Staaten eine Anfrage  an Japan
wegen seiner Forderungen an China gerichtet
haben . Auf die weitere Frage , ob die Re¬
gierung der Union über minder wichtige
Punkte Erklärungen erbeten haoe . wie es ge¬
sagt wurde , gab der Präsident zu verstehen,
da , solche Punkte nickt erwogen worden seien.
Die Frage , ob. die Ver . Staaten die Forde¬
rungen Japans billigen , beantworlele Wilson
dahin , daß die Union sie weder b stge noch
mißbillige , da die Regierung bisher Japans
Antwort aus die Ertundigungen noch nicht er¬
halten habe.
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festungskrieg.
Die Dauer der Belagerungen.
Belagerung non Przemrffl dauerte

. inbalb Monate . Eine beträchtliche Heit.
" n man bedenkt, daß eine Festung von der
Df'fee Antwerpens roen;qe Tage nach Beginn
^ °Beich>et!ung stnrmirei gemacht worden
W Die Tapferkeit der österreichiichen Ver-
^ia «ng?armee bat die Belagerung so lange

iaebalien, dis die Festung vom Hunger be-
^ „gen worden war . Es kommt dam . daß
> üliisfen nickt über unsere Beiaaerungsge-

oeriügen. Jedenfalls war die Belage-
?«a der Festung in der neuesten Kriegsge-
dickte von ungewöhnlich langer Dauer , ein
“Lg Zeichen für die heldenhafte Verteidigung.
^ früheren Jahrhunderten konnten Belage-
!maen unter tlmständen länger dauern . Ader
« ger neuen Heit genügten — abgeiehen von
.„tuen  icknellen Ernürmungen der belgischen
ind französischen Festungen in diesem Welt-
:eqe_ ein bis drei Monate , um die

täTffien Festungen zu nehmen . Zwar hat
iiallenstetn noch Stralsund drei Monate lang
mebntslos belagert . Die Belagerungsge-
»ztze der neueren Zeit aber haben stets den
^3  über die Befestigungen davongetragen.

Aber auch ietzt noch blieben die Festungen
in starker Schutz, dem es gelang , den Feind
,octentang von der Stadt sernzuhalten.
io wurde z. B. die Festung Plewna in dem
nisilck- türkischen Kriege trotz der Größe
)er russisch- rumänischen Belagerungsarmee
qxi Monate lang von dem General
Man -Paichcr gehalten . Vom !0. September
„g zum 10. Dezember 1877 stürmte das Be-
igerungsheer die starke F-estung. deren helden«
Bige Verteidigung Weltruhm erlangt hat.
lad) drei Monaten mußte ste sich allerdings
lgxben. Ein anderes Beispiel von der
mgen Dauer der Belagerungen ' bildet die
st ung Straßburg . Sie wurde im Jabre
p non General v. Werder belagert . Die
jeinieiung wurde vom 11. bis 17. August
Wcligeiüdrt. Am 24. August begann das
jombardement aus 241 Geschützen. Trotz der
starte des Belagerungsmalerials konnte sich
>erFeind noch rund vier Wochen in der stark
Mossenen Festung behaupten . Erst am
L September wurden mehrere Festungs¬
werke von den Deutichen genommen . Am
jj. September wurde von dem sranzösischen
General die weiße Flagge zum Zeichen der
stgebung gehißt . Von der Einschließung an
iat die Belagerung von Siraßburg und ihre
öeschießuiig rund fünf Wochen gedauert . Mit
tztse der starken Geschütze ist also im Kriege
M eine Verminderung der Belagerungszett
Hielt worden.

Die Festung Przemrssl hat alle diese Zeiten
Leidauert. Es muß ferner noch in Betracht
leigen werden , daß dieie Festung schon vor-
Itt einmal von den Rui ' en belagert worden
rar. also bereits in gewissem Sinne ge-
tWdn war . Rechnen wir noch diese
{eit hinzu , dann hat sich die Festung
fk  SDionate tap er und kühn gehalten , auch
«Ie Angriffe abgeschlagen , den Feind in
ifjer Beziehung geschädigt und so ihren
Med vorzüglich eriüllt . Sie hat länger aus-
refiarrt, als bisher die stärtsten Festungen der
We1.

Von IN ab und fern*
Rückkehr deutscher Offiziere aus ruM-

'cher Gefangenschaft , ^ ie beiden deutlchen
Miiere, Generalleutnant v. Stangen und
«neral Baron v. Dalwigk , die von rulsischer

die Erlaubnis zur Rütkehr nach
llmlschland erha len halten , sind auf der
Mimretle. Sie waren beim Kriegsausbruch

Scharm, sieben Meilen östlich von Moskau
'Mfeint. interniert geween.
. Tr . Wcill für fahncnsliichtia erklärt.
«nühere Reichstagsabgeoi dnete Dr Ĝeorges

lloz.). -uletzt in Stranvuig wohnhaft,
W ohne bekannten Wohn - und Awenihalis-

ist vom Gericht der Landivehrinsvektion
»vtla tmrg wegen Fahnenflucht und Kriegs-
Letro;ä jür tahnen löcktig erklärt und lein im
Mffchen Reiche desinüliches Vermögen mit
Schlag belegt worden . Weill ist Ersatz-lks'ivistl

Drei Personen durch Gas vergiftet.
Die Frau des im Felde stehenden Bäcker¬
meisters Schulz in Weweniee bei Berlin hat
ihre beiden Kinder und sich selbst vergiftet.
Frau Schulz erhielt dieser Tage von ihrem
Manne die Nachricht , daß er schwer verwundet
sei und daß man ihm ein Bein habe ab¬
nehmen müssen. Die Frau nahm sich die
Nachricht sehr zu Herzen . Als am frühen
Morgen Nachbarn den Gasgeruch wahr¬
nahmen und in das Schlafzimmer eindrangen.
tand man Mu 'ter und Kinder leblos vor.
Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg.

En ..Nichtrauchertag " in Breslau.
Die Breslauer sind auf einen neuen Ge¬
danken gekommen , wie man den Kämpfern
draußen Gutes tun könne. Alle Gewohnheits-

Eigentümer schon dorr gewesen und hatte die an¬
dere Hälfte eingelieiert. Da das von S . über¬
reichte Stück hierzu paßte, wurde foiort festgestellt,
das man einen Betrüger vor sich hatte. Er wurde
jetzt vom Schöffengerichtzu vierzig Mark Geld¬
strafe verurteilt

Die hindenburg-Uompagme.
Aus Hindenburgs Hauptmannszeit.

Hindenbura war im Jahre 1884 Haupt¬
mann der 9. Kompagnie des 68. Infanterie-
Regiments in Fraustadt in Posen . Die Kom¬
pagnie war , wie ein damaliger Infanterist der

Kompagnie im .Liegnitzer Tageblatt ' be¬
richtet, eine Musterkompagnie im wahrsten
Sinne des Wortes . Hindenvurg war sowohl

Ein Kegimenlsjubiläum im f elcle.
Der Kaiser (X ) bei dem Leib-Garde-Husaren-Regiment anläßlich seines lOOsährigen Bestehens.

Das Leib-Garde-Husaren-Regiment in Pots¬
dam gehört zu denjenigen Kavallerie-Regimen¬
tern, deren Gründung in den eisten Monaten des
Jahres 1815 erfolgte, und die demzufolge auf ein
hundertjähriges Bestehen zurückolicken können.
Von einer größeren Judiliumsteierwar natur¬
gemäß in Anbetracht der Zeitumstände abgesehen

worben. Doch erlebte das Regiment unlängst die
Freude, den Kaiser im Felde bei sich zu sehen, der
als Reaimentschef seine Glückwünsche persönlich
abstalten wollte. Der Monarch hat seinerzeit
selbst als Major bet dem Regiment gestanden,
das er dann kurz nach seiner Thronbesteigung in

! die Zahl der Leib-Reaimenter ernreihte.

raucher sollen an einem Tage nicht rauchen,
aber den sonst für das geliebte Kraat veraus-
gable « Betrag einzahlen . Die gesammelten
Summen sollen für Liebes raben aller Art , in
erster Linie lür Ankauf von Tavaksabrikat ver¬
wendet werden . Die opferwilligen Breslauer
fordern andere Städte zur Nachahmung auf;
sie haben den Geburtstag des Kronprinzen
(6. Mai ) zum Nichtrauchertag bestimmt.

Ter Münchener Zoo in Bedrängnis.
Der Münchener Zoologische Garten , der erst
vor einigen Jahren im Isartal tHellabrnnn)
angelegt wurde , besindet sich seit dem Aus¬
bruch des Krieges in einer schweren Finanz-
lriie . Wenn nicht die Stadt München oder
andere Gönner dem Institut mit Geld aus-
hel en. wird der Koologtsche Garlen bald ge¬
schloffen und der Tierbestand verkauft werden
müssen. Man erwartet jedoch allgemein , daß
der Tierpark der Stadt München erhalten
bleibt.

Geriebmbatte.
Kiel . Einen bösen Reinsall erlebte der Arbeiter

S . in Kiel, der sich wegen versuchten Betruges
vor dem Schöffengericht zu verantwoiten hatte.
S . beobachtete eines Lages, wie aui dem Arbeits¬
plätze einem Z mmerge'ellen die eine Höhte eines
zerrissenen Zwanzigmarlichein-s vom Winde sort-
gewebt wurde . Das weggcflogene Stock eignete
S . sich bernach an und machte den Versuch, cs
bei der Reichsbank gegen einen neuen Schein um-
zuwechleln. Inzwischen war aber üer rechtmäßige

als Mensch wie als Vorgesetzter trotz seiner
Strenge gütig und gerecht, «sein Hauptaugen¬
merk richtete er auf Felddienstübungen , er
wollte tüchtige Feldsoldaien erziehen . Seine
Kompagnie halte er auf eine solche Höhe ge¬
bracht. daß sie die beste des Bataillons war.
Der damalige Oberst v. Rentefink freute sich
immer über die Kompagnie , wenn er zur Be¬
sichtigung nach Fraustadt kam. Vom
.Schleifen " war unser Hauptmann Hindenvurg
lein Freund . Wenn er aus den Exerzierplatz
kam. wußten wir . daß alle »Schleiferei " ein
Ende halte . In seiner Kompagnie herrschte
eine so ausgezeichnete Manneszucht , daß iein
Soldat in die zweite Klaffe des Soldaten¬
standes versetzt zu werden brauchte . Er sah
darauf , daß die Mannschaften von den Unler-
oisizieren und Gefreiten gut behandelt wurden.
Ec war streng und gerecht.

Selten iah man ihn lächeln , und doch war
er herensgut . Halte einer seiner Leute ein
kleines Versehen begangen , sah er von einer
Benraiung ab . wenn der Sünder nur sonst
seinen Dienst ordentlich versah . Wer ihm
nicht ins Auge sehen konnte , war nickt sein
Freund . Seine Leute behandelte er, als
wären ffe seine Familienangehörigen , es
ich ug für sie sein warmes Herz . Das habe
ick. so erzählt der alte 68 er. selbst erfahren
dürfen . Mein Vater war damals schwer er-
lranlt . weshalb ich Urlaub erbat . Der Unter-
0 fizier wollte anfangs mein Gesuch nicht
weiter geben, erst aui nochmaliges dringendes
Bitten unterbreitete er es dem Feldwebel und

dieser dem Haupimann . Der erteilte soton
Urlaub und den Befehl , mir eine gute Uni-
form von der Kompagniekammer zu geben,
ein Geireiler mußte mit mir zur Bahn geben,
der dafür Sorge zu tragen hatte , daß ich die
rechte Reiseroute wählte . Bei der Rückkehr
verpaßte tch aber den Zug , und als ich einen
halben Tag später eintraf , diktierte mir der
Hauptmann keine Strafe zu, als ihm aus Be¬
iragen erklärt wurde , daß ich mich stets ordent¬
lich geführt hätte . Den mir gewährten Urlaub
mußte ich mir deshalb besonders hoch an¬
rechnen . weil in den anderen Kompagnien
den Mannschaften nur zu Beerdigungen An¬
gehöriger Urlaub gegeben wurde.

Herr v. Hindenvurg ritt das stärkste Pferd
des ganzen Regiments im Hinblick aus seine
sehr kräftige Körperkonstitutiön . Wenn er mit
seinem Fuchs auf dem Exerzierplatz an-
gaiopiert kam. war es mir oft, als ob die
Erde erzitterte . Als unser Hauptmann 1886
vor dem Manöver zum Major befördert
wurde , herrschte in der ganzen Kompagnie
Trauer . Wir hatten ihn alle lieb. Auch in
der Bürgerschaft erfreute er stch allgemeiner
Wertschätzung . Ein besonders herooritehender
Zug war seine Religiosität . Als gut christ¬
licher Offizier sorgte er dasür . daß keiner seiner
Leute vom Gottesdienst fern blieb. Mir
schlichtem Füsilier war mein Hauptmaim ein
leuchtendes Beispiel . Ihm habe ich in meiner
Cbarakieren 'w tfuina iehr rllel nt nerhnn 'en.

KUppfifcb und Salzfilcb.
— Ihre Bedeutung als Volksnahrungsmittel. —

Glücklicherweise dringt die Erkenntnis in
immer weitere Kreise, daß Klippfisch und
Salzstsch ganz hervorragende Nahrungsmittel
sind. Es wird deshalb intereflant sein, von
beiden Fischarlen etwas Näheres zu erfahren.
Klippfisch und Salzstsch (ungetrockneler Klipp¬
fisch) wird aus frisch gefangenen Fischen,
meistens Kabeljau und Seelachs , hergestellt,
die nach dem Fang sofort geschlachtet und
etngesalzen werden . Das Fletsch des Klipp-
stsches oder Salzstsches erhält durch aus¬
giebiges Wäffern . das aber bereits in der
Ftschhandlung erfolgt , alle Eigenichasten des
frischen Fisches. Es kann daraus in der Küche
jedes Gericht , das sonst aus frischem Fleisch
oder srrschen Fischen gewonnen wird , ange-
fertjgt werden.

Am besten eignet sich der Klippfisch zur
Herstellung von zusammengekochten Gerichten,
insbesondere mit Kartoffeln . Kohl oder Rüben.
Seines hohen Eiweißgehaltes wegen ist der
K ippstsch und Satzfisch ein außerordentlich
wertvolles Nahrungsmittel und verdient eine
größere Verbreitung als Volksnahrungsmittet
in einer Zeit wie der jetzigen, wo er für den
Austall in der Einfuhr frischer Seefische einen
beachtenswerten Ersatz bietet. 1 Pfund Klipp¬
fisch hat etwa den gleichen Nährwert wie
3 Pfund frischer Fisch. Sein besonderer Weit
liegt ,darin , daß er sich, trocken und lustig aus-
dewahrt . monatelang gut hält und sich bequem
und ohne die Gefahr raschen Verderbens ver¬
senden läßt.

'Vermischtes.
Das unterschlagene Deutschland . Mit

welcher GerrffenHeit die Engländer schon seit
langem an der Untergrabung des deutschen
Ansehens im Anstande arbeiten , geht aus
einer Mitteilung hervor , die der .Geogr.
Anzeiger '. Zeitichiist des Verbandes deutscher
Schulgeographen , in seiner Märznummer ver¬
öffentlicht : England hat China mit Schul¬
allanten überschwemmt — und seinem Bei¬
spiele ist auch Amerika gefolgt —. aus denen
Deutschland neben dem mit Slädten über¬
säten England nur mit Heidelberg und noch
einer kleinen Stadt vertreten ist. Eines ähn¬
lichen Verfahrens besieißigt sich England in
Indien Ickon lange . Aber man begnügt stch
nicht . Deutsckland als ein last unbewohntes
Land darzustellen , mitunter läßt man es samt
seinein Bundesgenossen Österreich ganz ver¬
schwinden . In einem berests in mehreren Aus¬
lagen erschienenen Lehrbuche des kantonesische«
Dialekts heißt es (ln englischer Sprache)
wöitlich : »England gehört zu Europa , wie
Franireich .Spanien .Portugal,Italien . Holland.
Rußland und die Türkei, alle diese liegen in
C^ UrOPCI a  OaiKSl H. AHSNBT'» VfiffcMU.I.Un 56«.!*,

kk!z>,halten. Bald verschwand auch er. u
"un gab es nur noch Himmel und Wasser.
,^ ack kurzer Zeit wurde Helgoland sichtbc
^Vber eilte das Schiff an der zerklüftel

des Felseneilandes , der letzte Gruß t
Heimat . Die Matrosen sangen e

"Miiedslied . die Tränen traten in Felizitc
J? en’ Zog sich in ihre Kabine zurück. T

ichmerzlicheStimnlung nahm zu. u
»„Zeitig begann sie. einen unbehaglich
i,nh« ,Qut  dum Blagen zu fühlen . Kopsschme
Z  Ubelieit stellten sich ein. und ehe nc

Esen geläutet wurde , wandte sie sich v
Kurzen auf ihrem Lager ; sie war seetiai

(min1 Herr von Brenken hatte seine Kabi
beW rZ t:  us war dem allen Ossizier gar nii
fits- ltS) Zumute bei den unregelmäßig

bes Dampsers . Glücklicherweiser bli
ein von Haller verschont, so daß ste Fe
pflegen konnte.

■ßpiu raar  der Kanal mit seinem kurz
fi* w r 9e  überwunden . Felizitas erboi
liiör Ir 1nm* als das Weiter dauerr
L , Ieb' war sie so weit wieder hergestet

V an Deck gehen tonnte.
ud Orlano halte soeben die Wac

Hätte er geahnt , daß Felizit,
aß i», "" l. dem Promenadendeck tm Ses
' ' »?? ? Stimme hätte nicht so ruhig x

die er von Zeit
dem Mann i

* den Beseh en, di
- das Spi achrohr

Am̂ äien zuries.s» alen von Biskapa rollte
Uh..110” , bas

- von
das Felizitas

das Si
gezwungen war.

Â dine *it bleiben.SSW Wettnächsten Tage näherte man
tunkte Pinienwälder , ptttoreste Bc

die Stadt mit ihren Hellen Häusern , terrassen¬
förmig angebaut , überragt von einem alten,
halb versollenen Kastell . Orangenbäumen,
dunkle Znpresien . blühende Kamelien » ein
wunderbar schönes Landschafisblld.

Feliziias , die neben Graf Felsen an der
Reeling lehnte , blickte hin auf das farben¬
prächtige Bild ; Entzücken über den herr¬
lichen Anblick malte sich auf ihren blasien
Zügen . Ein ungestilltes Sehnen tag in ihren
Augen , als sie sich jetzt umwendele und hin¬
aus sah auf das blaue , schimmernde Meer.

Da — das Herz drohte ihr stille zu stehen
— stand in einiger Entfernung — Alsreü
Orlano . Gebannt hingen ihre Blicke an der
hohen , schlanken Gestalt . Sie sah ihn von der
Seite . Er war es wirklich. O sie kannte ja
so gut dieses icharf geschnittene, schöne Gesicht
mit den großen , ernsten Augen. Jetzt bewegte
er sich, würde er sie sehen ? — Nein , er
schritt in entgegenaesehter Richtung weg
und verschwand an der Treppe des Rauch¬
zimmers.

Felizitas sah nichts mehr von all der
Herrlichkeit umher : sie hörte nicht, was ge¬
sprochen wurde : aber jeder Herzschlag jagte
ihr : Er ist hier ! Langsam wandte sie sich
dem Gra 'eir zu. slreifte sein Gesicht. Goit sei,
Dank , er hatte nichts gesehen : sie stützte stch mit
der Hand auf das Geländer ; einen Augenblick
war ihr » als verließen sie die Sinne . Aber nur
das nicht. Btit last übermenschlicher Anstren- !
gung hielt ste sich aufrecht.

Er hier auf demselben Schiff, drei Wochen
mit ihm zinammen sein. Es war ,a unaus¬
bleiblich . eine Begegnung ; es war fast rin-

Wunder , daß sie noch nicht stattgesunden
hatte.

Graf Felsen faßte ihren Arm jetzt, zog ihn
durch den seinen und sagte : »Komm , mein
Lieb , wir wollen ein wenig aus- und abgehen,
oder kannst du dich nicht losreißen von dem
And ick?"

Einen Augenblick sah sie Ihn verständnislos
an , dann aber durchzuckte sie der Gedanke,
wie. wenn wir ihm begegnen . »Ich fühle mich
so müde." ihre Stimme zitterte , »ich möchte
mich lieber zurückziehen." sagte sie hastig.
Prüfend -blickte er in das bleiche Gesicht, das
sich unter seinem Blicke mit einer flammenden
Rö !e überzog.

Wortlos nahm er ihren Arm wieder auf
und zog ne mit sich fort , die Treppe hinunter,
den Korridor entlang in das Musiksimmer.
das ganz leer war . weil die meisten Passagiere
an Deck waren , um die Einfahrt des Dampfers
zu sehen.

Nur widerstrebend folgte sie dem Grafen , der
sie nötigte , sich in eine der Nischen zu setzen
und sich dann dicht neben ihr niederließ.
Leidenschaftlich umschlang er ste . die sich
vergeblich bemühte , seinen Armen zu ent¬
fliehen.

»Ich weiß es wohl , du kleine Spröde , du
willst mich meiden. Du bistf aver mein , du
scheuer Vogel." Er beugte sich über sie. um
sie zu küssen.

Mit einer schnellen Bewegung bog sie den
Kopf zurück: »Heir Graf , ist es wohl ehien-
hair, ein wehrloses Mädchen gegen seinen
Willen zu iüssen?"

Da war er wieder , der reine , hobeitsoolle
Blick, vor dem er weichen mußte . Mit einem

gezwungenen Lächeln gab er ste frei. Ohne
ein weiteres Wort zu sagen, verließ Felizitas
den Salon und eilte in ihre Kabine.

Erschöpft von der zmeisachen Erregung
wart ste sich auf das Sofa . Taufend Ge¬
danken durchzogen ihr Gehirn . Wie kam er.
Alired Orlano . hierher ? Seine Uni'orm ließ
darauf schließen, daß er im Dienst war . Wie
sollte sie es ertragen , auf einem Schiffe mit
ihm zu sein, als Braut eines andern ? Qual¬
voll war ihr der Gedanke an eine Begegnung
zwischen Alfred und dem Grafen . Konnte sie
es nicht verhindern , daß btefe Begegnung
stattfand ? Sollte sie ihn warnen ? Mit ihm
sprechen, seine Stimme hören, seine Auge«
sehen, diese guten , treuen Augen ! Felizitas
fühlte fast körperlichen Schmerz bei dem Ge-
danien an den heißgeliebten Mann , dem sie
nicht angehören durste, und dessen Bild sie
nicht aus ihrem Herzen reißen konnte.
Stöhnend , ruhelos warf sie stch hin und her.
Sollte sie stch Fräulein von Haller an ver¬
trauen . sie um Rat bitten ? Nein, das wollte
sie nicht : ste konnte doch nicht helfen.

Die Folge dieser Erregung war . daß sie
zwei Tage lang das Bett hüten mußte. Der
Arzt , den Herr von Brenken Halle rufen lasten,
verordnete Ruhe , da die Neroen sehr ange¬
griffen seien.

Alfred Orlano zog sich gewöhnlich in feinen
Freistunden von dem geselljchaitltchen Leben
an Bord ganz zurück. Es halte seinen Reiz
für ihn verloren . Aber Ruhe fand er auck in
seiner Kavine nicht. Ruhe vor seinem
Herzen.
4«n in (Fortsetzung folgt-
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Das neue Schuljahr beginnt

NkSSkSI.Sk«13.WI.NMiWsSW.
Der Bang des Unterrichts ist wie an den Gymnasien.
Anmeldungen neuer Schüler nimmt jederzeit schriftlich

und mündlich entgegen -er Rektor.

£i

wünfcht aus Feindesland allen Euch lieben
Cambergern

Jakob Schmidt , Tüncher. n

Durch ben unerhörten Ausschlag sämt¬
licher Brauereien vou 6 Mk. pro Hektoliter
hat der WiNe-Werein von Gamöerg und
Umgebung beschlossen, die Wrejse auch zu
krßötsen, und zwar vom 1. April 1915 ab:

14 Liter tOPsg.
0,3 „ 12 „
0,4 „ 15 „
0,5 „ 18 „
0,5 „ über die Straße l7
0,5 Flasche. . 17

Emgel. Mestienff.
Ostersonntag:

Lamberg:
Vormittags um 10 Uhr.

Niederselters:
Nachmittags um 2 Uhr.
Ostermontag:

Lamberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Vormittags um IO Uhr.

sWMMklilW
(Kein Lehrgeld),

1 jungersameivmesklle
auf Stück,

2 MMeil,
welcheflink Handnähen, dauernd
sofort gesucht. - Guter Lohn.
w .Bargon. SLneibermeisker.

Lamberg.

Schlieskumte
Bauern knmte
gebraucht, billig abzugeben.

Ernst Anding
Frankfurt a. M.,

Sandweg 32.

= 38  Mato (CM).
Das neue Schuljahr beginn ! Donnerstag, den 15. April ds. Js ., 8. Uhr

vormittags , mit der Aufnahmeprüfung. Anmeldungen neuer Schüler nimmt der
Unterzeichnete an allen Wochentagen von 11 bis 12 Uhr im Amtszimmer des
Gymnafiums entgegen . Bei der Anmeldung sind Geburts - und Impfscheine sowie
üas Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schule, vorzulegen.

Limburg, den 25. März 1915. Der Direktor:
1. V.

Michel, Professor.

I

h n

Die Wirte-Vereinigung
von Lamberg und Umgebung.

WNiiNS. 8k« 8. April1(8. W..
mittags 1 Uhr,

kommt in der Wirtschaft „Zur Leucht" nachstehendes
Stammholz in dem Erbacher Gemeindewald zur
Versteigerung: !

86 Stück Nadelholzjtkimme von 9,02 Festm.
2 „ Buchestämme t,55

24 „ Erlsstämme „ 7,08 „
Erbach, den 2. April 1915.

Höhn , Bürgermeister.

ü
unstdichfe Stalldecken

durch Kosmos -Tafeln. Überden StJHIen befindliches Futter bleib^
gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis ge¬
schätzt. Besser als Qewölbe . Muster und Prospekt 730b frei.
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein.*1

heimatgrühe
an unsere Krieger.

Herausgegeben vom Katholischen Caritasverband für Berlin
und Vororte C. V.

Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungsformat.
Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung, beleben den Kampfesmut, erfrischen das Gemüt
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt.

j| i Zur Versendung durch Pfarreien
und Vereine dringend empfohlen.

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs -Ausschuß des KatholischenCaritasverbandes,

Berlin 8W 48, Wilhelmstraße 37,
an, der Probenummern kostenlos versendet.

flu; der Herausgabe der Zeittschrift zieht niemand anders
Gewinn , als nur unsere Krieger, heute werden schon 25 000
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs- Ausschuß versand:
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werden.

Für einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „heimatgrüße " bei
jederpostanstaltbestellen. (Druck- u. Erscheinungsort: M. Gladbach).
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgebühr 10 Pf . monatlich.

Mulms WW
empfiehlt:

Sommerweizen
(Saatgut)

geeignet für die von Schnecken zerstörten Kornäcker.

2 I)
MWMlÄM

sofort gesucht.
Heist&Hobraeck,

Möbelfabrik,
Höchst a . Main.

„Die Miijtiaie
ist durch ihr hervorragendes
Präparat hier verschwunden",
lautet das Attest des Herrn
E. Klatten, Reetz, über das
weltberühmte Vertilgungsmittel
Raftentod (Felix Immilck,Delitzfch.)
Erhältlich in Kartons zu 50 Pf .bei
Jakob Rauch. Lamberg.

Feldpostbriefe
Stemler-Zwiehack]
wegen ihrer Haltbarkeit sehrp s

zu empfehlen.

Adam Weyrich . j

Eine Partie schöne, 6 Wochen alteFerkel
hat abzugeben

Richard 5chmitt wwe..
Hof-Hausen bei Niederselters.

WWW
stets vorrätig in der

Suchlnulkerei Viltz. Ammeluog.
Apotheker Schlemmers

Scrofin (geschützt!)
Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Ivrummwerden
(Lähme ) derTiere,
schützt vor Krank¬
heit , heb * die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfacherprobt u.
tausenfache Anerb.
Preis der Literkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk . ab Fabrik

H.Finzelbergs Nachfolg.
Chemi , Werk - A" 1' Mack.

WenerinerNsUInnien
d.leicht.Handarb .Musteru Prosp.
40 Pfg .Th .M . Weidig .Leipzig-
Bohlis , Wilhelmstraße 42.
oooooooooo

VkMMIIlMlkk
vorrätig in der Expedition.

OOOOOOOOOO

Ltrieite aus der Praxis
bekunden allenthalben die in den letzten
Jahren erzielten glänzenden Erfolge der

Hederich-Vernichtung
durch Bestreuen mii

feingemahlenem Kainit
" (Sondermarke)

Sobald der Lederich 2 — 5 Blätter
angesetzt hat , wird der feingemahlene
Kainit frühmorgens auf die taunassen
Felder gestreut. Durch die gleichzeitig
düngende Wirkung des Kainits ist dem
Landmann hiermit neben dem besten
zugleich auch das billigste Ankrautver¬
tilgungsmittel geboten. — Der Fracht¬
ersparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zusammen mit dem gewöhnlichen
Kainit oder Kalidüngesalz in Sammel¬

ladung bezogen werden. —
Ausführliche Broschüren mit zahlreichen
Arteilen aus der Praxis kostenlos durch:

Landwirtschafilr'chL Muskunstsftelle des Kalisyndikats
G . m. b. H., Köln a. Nh ., Richarhstraße 10

3« unserem Verlag erscheint soeben eine:

Kriegs -Chronik
des Wetkrieges 1914.

dargestellt in der Reihenfolge der Ereignisse- mit genauer
Wiedergabe der amtlichen diplomatischen Telegramme und
Aktenstücke, auch solcher, die bisher überhaupt noch nicht all¬
gemein oder doch nur unvollständig veröffentlicht wurden.
Ebenso werden Briefe von Kriegsteilnehmern und anderen
Personen, die an der Entwicklung der Ereignisse beteiligt sind,
in dieser Chronik mitgeteill werden. Bei der ungeheueren
Bedeutung dieser gewaltigen weltgeschichtlichen Ereignisse ist
es ohne Zweifel für jedermann,von größtem Interesse, für
sich und seine Nachkommen eine solche Kriegsgeschichte zu
erwerben. Die Beschaffung derselben ist so bequem gemacht,
und der Preis so billig gestellt, daß auch unter den jetzigen
Verhältnissen jedermann sie erwerben kann. Die Chronik
wird in wöchentlichen Heften, von je mindestens 24 Seiten
in Größe 21 X29 Zentimeter

zum preise von nur(5 Pfennig geliefert.
Bestellungen

werden in der Expeditionu. von unseren Trägern angenommen.

Ms 8es jou5fteiin8 Hit8en Menen
Camberg. vaWMratze 13.
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